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40 Mensch und Tier

Emil Schläpfervon Rehetobel,
genannt «Thierbändiger Emilio»
Die Geschichte eines Appenzellem in der Wandermenagerie
von Wilhelm Böhme

Peter Müller und Heidi Eisenhut

Menagerien - mobile Kleinzoos - waren im 19. Jahrhundert sehr

populär und Vorläufer der heutigen Zoos und Zirkusse.1 Sie

zogen kreuz und quer durch die Lande, von Jahrmarkt zu
Jahrmarkt, Messe zu Messe, Schützenfest zu Schützenfest und waren
eine merkwürdige Mischung von Belehrung und Unterhaltung.
Sie boten spektakuläre Geschichten, Dompteur-Nummern und
öffentliche Fütterungen, aber auch ernsthafte zoologische
Informationen. Und nicht selten belieferten sie Zoos mit Fachwissen

oder gar Jungtieren. Dem Publikum eröffneten sich Fenster
in die überwältigende Fülle der Tierwelt ferner Länder. Dazu
kam der «Nimbus geheimnisvoller Romantik»2 der fahrenden
Schausteller.

Eine abenteuerliche Biografie
Auch aufdem St. Galler Frühlings- und Herbstjahrmarkt gastierten

regelmässig solche Menagerien. Die Berichte in den
Lokalzeitungen zeigen: Die Besitzer gingen mit ihren Tieren
unterschiedlich um. Ein idealer Lebensort waren die Kleinzoos wohl
nur für wenige Tiere. Die Fülle der gezeigten Tierarten ist
eindrücklich: Da gab es russische Wölfe zu besichtigen, indische
Elefanten, Affen und Bären aus aller Welt, Schlangen und
Krokodile, Strausse und Papageien. Der Lärm, den diese Tiere
produzierten, war beträchtlich. Dazu kam ein abenteuerlicher Duft.
Das «wildelet ganz hyänenmässig», schreibt der «St. Galler
Stadtanzeiger» im Oktober 1883 über eine Menagerie auf dem
Unteren Brühl.3

Eindruck machten dem Jahrmarkt-Publikum aber auch die

Dompteure und die Dompteurinnen. Und 1886 präsentierte
sich ihnen sogar ein Ostschweizer: Emilio, «Thierbändiger» in
der Menagerie von Wilhelm Böhme.4 Er hiess eigentlich Emil
Schläpfer (1859-1887) und war Bürger von Rehetobel.5 Seine
Geschichte tönt wie ein Roman, ist es aber nicht. Kindheit und
Jugend waren schwierig. Vater Johannes Schläpfer, ein
Postangestellter, machte in St. Gallen Konkurs und wurde nach Herisau

weggewiesen. Sohn Emil kam in die «Rettungsanstalt für
vernachlässigte Kinder» an der St. Galler Wassergasse.6 In jungen
Jahren kam er nach Moskau und wurde dort Aufseher im
zoologischen Garten.7 Später schloss er sich der Menagerie Böhme an

1 Zum Thema Menagerien: Eric
Baratay, Elisabeth Hardouin-Fou-
gier: Zoo. Von der Menagerie zum
Tierpark. Berlin 2000. - Bettina
Paust: Die Schaulust am lebenden
Tier. Der Blick auf ausgestellte Tiere
von den barocken Menagerien bis
zur zeitgenössischen Kunst. In:
Alexandra Böhm und Jessica
Ullrich (Hrsg.): Animal Encounters.
Bd. 4. Stuttgart 2019, S. 277-293. -
Annelore Rieke-Müller und Lothar
Dittrich: Der Löwe brüllt nebenan.
Die Gründung Zoologischer Gärten
im deutschsprachigen Raum 1833-
1869. Köln 1998. - Dies. (Hrsg.):
Unterwegs mit Tieren - Wandermenagerie

zwischen Belehrung und
Kommerz 1750-1850. Marburg/
Lahn 1999. - Zwei aussagekräftige
Quellen aus der Innenperspektive
der Menagerien: Ueber Thier-Import,

Thierpflege und Thier-Bändigung.

In: Neue Zürcher Zeitung,
06.09.1881 (Menageriebesitzer Carl

Kaufmann). Aus den Mitteilungen
eines Menageriebesitzers und
Tierbändigers. In: Neue Zürcher
Zeitung, 06. und 09.01.1906
(Menageriebesitzer Ernst Malferteiner).

2 Robert Thomas: Unter Kunden,
Komödianten und wilden Tieren.

Lebenserinnerungen. In: Die
Grenzboten 64 (1905), Heft 2,

S. 485-491, hier S. 485 f. Vorwort
der Erstveröffentlichung, die in den
Vierteljahresheften 2, 3 und 4 als

12-teilige Fortsetzungsgeschichte
publiziert wurde. Die nachfolgenden

Zitate aus Thomas beziehen
sich alle auf die sechs in H. 3 auf
den S. 146-155, 258-266, 363-372,
483-491, 604-612 und 713-723
veröffentlichten Teile, in denen sich
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Informationen zur «Menagerie
Böhme» und mehrmals auch zu
«Tierbändiger Schlöpfer [sie]»

finden.) - Wenig später erschienen
Thomas' Lebenserinnerungen als

Buch, herausgegeben von lulius R.

Haarhaus, Leipzig 1905, Vorwort
S. V-VIIL

3 St. Galler Stadtanzeiger,
20.10.1883.

4 Die Menagerie fusionierte
zwischenzeitlich mit derjenigen von
Christian Berg, trennte sich dann
aber wieder (Thomas, Lebenserinnerungen

(wie Anm. 2), H. 3,
S. 152 f. und 261). Später hiess sie

«Menagerie Continental» (ebd.,
S. 713). Auch unter dem Namen
«Menagerie Böhme u. Schläpfer»
wurde sie aktenkundig (Neue Zuger
Zeitung, 02.06.1888).

5 Zu Emil Schläpfer: Eingesandt
im St. Galler Stadtanzeiger,
03.06.1886. - Ernst H. Koller und
lakob Signer (Hrsg.): Appenzel-
lisches Wappen- und Geschlechterbuch.

Bern 1926, S. 296.

6 St. Galler Stadtanzeiger,
03.06.1886.

7 Appenzeller Volksfreund,
09.06.1886.

8 Neue Zuger Zeitung, 02.06.1888.

9 St. Galler Stadtanzeiger,
03.06.1886.

10 Appenzeller Volksfreund,
09.06.1886.

11 Vgl. Thomas, Lebenserinnerungen

(wie Anm. 2), H. 3, S. 153.

12 Die Ostschweiz, 01.06.1886. -
St. Galler Stadtanzeiger, 03.06.1886.

W. Böhme s

SBii&tftiS 6er SDieffe jut ©et) au gejleßt.
{gj& ; 3n bet 9ü?cnagerie befinben ftcfy folgenbe Stljiet*
gattimgen: 1 Snbifdjer ©levant, 8 Sötten, Sotten
auö bet 23erbetet, au§ Gilbten, Sötten au§ Sften,
Sßantfyet, ©iget, Sebparben, Eönigötiger, ©iêbâten,
Sötoenbäten, ein Etagenbett, ein $imalatyabär, ^ein
Sibbenbät, ein tuffiidjer S3ät unb ein JRuffelbät, SBölfe,

gereifte tmb gefiteifte Ratten toßm ®û!P ^er Suten
Hoffnung, SOÎo'bten, Jp^ânen bom ©enegal :c. @iltC

enfûwmtmtfl : ^amabï^aê obet SBalbteufel,
^otanetî, Seobatben-, Eaijpujinetr, 9îeÇuê=, ©etben-,
$arle!m--2lffen. ©in oietfingttget Sßalbtcufel au§

3enttalaftifa. liefen- unb Stbgottfdjlangen, Etofobtle.
sgf^etifane, 2(ta§, EaîabuS, Sßapagetett.

Deben £ag 3 große TtoufMungen unb fütteuungen,
E,9ïa4»mitt«i3ô 4, 6, SlbenM 8 M|r.C

Auftreten bet Stfjietbânbigerin grau fBöfjme, fottie be§ fûljnfïen St^ietbânbi^getê ©milto
mit 4 auSgettacfyfenen $ubif$en Sötten, in einem etgenê baju etbauten Sotten^ttinget.

greife bet ty\äi£ex I. «piafc 1 20, II. yiai$ 80, III. 50 dt*.
Einher unter 10 ^aljren auf $tä|en bie Hälfte.

flBonttementêfartett gültig für bie ©auer beê $ierfeinê à Sßerfon 3 §BL, ©djület
©a mein Slufentfyalt nut »on futjet ©auet ift, unb id) ftet§ beftrebt bin, ba§

midj beet)tenbe Sßublitum febet §inft(^t juftieben ju jieUen, fo felje id> einem jafjlreidjen
SBefudj entgegen. 5bB

£o$a$tung§boß

SSß. üöltitageriebefißtr.
$5$jt tttffertfdjafHicf) gefd)tiebene ÄatotoQC finb an bet Eaffe ju 10 Sßfg. ju Ijaben

©efunbe *Pferbe jum 0cbI«cOtcn werben ftctS getauft.

Inseratefür «W. Böhme's große Menagerie» in den Lokalzeitungen
«Die Ostschweiz» vom 1. Juni (oben) und aufder Titelseite des Appenzeller
Anzeigers vom 4. September 1886 (nächste Seite). Mittels verschiedener

Schrifttypen, Hinweishändchen sowie Illustrationen -für St. Gallen ein
Bär, für Heiden ein Elefant - wurde das Publikum werbetechnisch geschickt
aufdie Schausteller und ihre Attraktionen aufmerksam gemacht.

und fand hier sein Glück - zumindest für eine gewisse Zeit. Er
wurde Tierbändiger und heiratete Ida, eine Tochter der
Böhmes.8 Mit der Menagerie zog er durch Europa, vor allem durch
das Elsass, das südlichere Deutschland und die Schweiz, und
machte Anfang Juni 1886 auf dem Unteren Brühl in St. Gallen
Station. «Viele von hier, die die Menagerie besuchen, werden
erstaunt sein, von ihm als altem Bekannten beim Namen
genannt und treuherzig begrüsst zu werden», schrieb der «St. Galler

Stadtanzeiger».9 Und im «Appenzeller Volksfreund» hiess es:

«In der Menagerie Böhme, die sich gegenwärtig zu St. Gallen

produziert, gab es für manchen Besucher eine kleine Ueber-

raschung. Der Thierbändiger <Roberti> entpuppte sich nämlich
als ein biederer Außerrhoder, Namens Schläpfer.»10 Vielleicht
nannte sich Emil Schläpfer tatsächlich in den Vorstellungen <Ro-

berti>. Unter diesem Namen war sein Vorgänger Robert Webelhorst

als kühner Dompteur berühmt geworden.11 In den St. Galler

Zeitungsinseraten wurde der 27-Jährige jedoch als «Emilio»
angekündigt.12
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s^i)cii5c(ler feiger.
©BKöctforffcgcs ^ttMifwfiottsorgmt ©cmctnbcrafÇc^ tum Reiben uttb atfaewetnos

®rfc$emt feben ©littrooch unb ©amjlag
mit einem

roö$entlic$en Unter^altnngSblatt.

îlbonnementSpreiS:
®ei ber (Srpebition BefieHt: j5$rli<h gr. 4. 40, halbjährlich
gr. 2. 20, Dierteljâ^rli^ gr. 1. 10; bei ber <ßofl befiettt:

jährt. gr. 5, halbjabrt. gr. 2. 50, viertel jShrl. gr. 1. 30.

3nferation8gebiiljv:
für ben ißatim einer oierfpaltigen ©etitjeite 10 (5tS.,

im SBieberljolungS falle 7 <5t§.

SDie Abgabe ber 3nferate roirb jeroeilen bis

Dienftag unb greitog Bormittag 10 U|jr erbeten.

«Briefe unb Oelber fraufo.

§e lb ten, M 71. ©amffag ben 4. September 1886.

(Sittlabung
gutn rljcmthalifdjcn ©UfflonS: uttb
prot,*ïircftlicften ,$Ufö vereinSfefte,
Sonntag ben 5. September, 9ïach»iittag3
2 Uïjr, m ber Kirche a» Dftaï.

DaS evangel. Pfarramt.
mttfia.

©amjtag 21bcnb 8 itljr im „©abhof".

f&emifdjfcr Çfjor 3effl.
©onntag ©ormittag 10s/« Ufjr.

Unter)tfiljuiifl§bcrcin in Sterkfriïten.
((ScibcntvcOer-cÄraurtcitvercitt.)
©eft or ben: £>cinriif| Sonbcreggcr,

©rcttbeti, Sufteitbcrg. Koittroïl=9ïr. 170.
Der (Sittgug beginnt fofort.

.ftoftt, 2lftuar.

harmonie Reiben.

Çftad) gefaxtem ©creinSbcfdjluß fmbet
bei gimftigcr ÜÖitterung ©lontag ben
ö. September ein eintägiger SlnSflttg
via It 3 to i I auf ben ©öden ttatt, roogu
2lftio=, (S"I)ren= unb ©affiomitgliebcr, foroic
gretinbc ber Harmonie überhaupt freunb;
fd)aftlid)ft cingctaben toêrbcit.

2liunclbimg bei £>r. 3üfl, ©râfibent,
£>r. falter, ©tgeprafib.

NB. 2118 3cicf)cn be8 21ufbrud)§ gelten
©efamntlung 4'/> Uhr©öllcrj

„Krone' Bbmarfdj puiift 5 Itpr.

(SittlaMtitg
an alle Diejenigen, rocldjc fid^ 3ur ©rtln=
bung eines ©tänncrcftorö bereit crflärt
haben, fotoic an rocitcre ©efangSfvcuitbc,
bic einem folgen ©creme beiautreten
roiinjdjen, au einer ©erfatmnlung,
tocldjc Samftag ben 4. September,
2lbcnbS 8 Uftr, int „S<fttt>eigerftunb"
in Reiben ftattfmbet.

gelbfdjütjen=©efeflfdjaft

§tibxn.
4. Hebung Sonntag ben 5. Sept.

int ©djAhenftauS. ©efantmluna ÜJlittagS
1 llljr im ©euftab.

©uSredjnung mit ©chübenoerfammluna
SlbenbS 7 Uhr im Sefttveiaerbunb.
Draftanben : ISnbfdjießeti.

©adjflftung ©ioutag ben G. ©eptbr.,
fflefammlung SÖiittagS 1 Uftr im ©djühcit;
garten. D a 8 .il o m i t e.

Vermißter öeimßtfrfjciii.
Der unterm 10. ©eptember 1884 mit

9tr.2531 auf ben Tanten t^erinonn Wofjner
trftellte £>eunatfdjeiii tomb Dcnnifjt uttb
piemit ungültig crflärt. ©olltc berfclbc
'e Wm ©orfchein foinmeit, |o ift er ber
wnterjeidjneten 2lmt6ftelle ctnauhäiibigen.

veiben, ben I. ©eptember
Die öemeinbefanjlti.

S'djiilpljiillc - franinnuciö - JUnljfitfiaufnt.
©ci 2tnlaß beS PantonalturnfefteöW Produktion der Musikgesellschaft Heiden

Sonntag ben 5. Sept., oon ©adjmitragS 2 Uhr an.

gUmths italtrmfdjc ittrtdjt.
©8 labet ^ieau ^öfticf>ft ein Aug. Schlüpfer 5. „galten".

Sell I uns -Xorstellung
Sonntag den 5. Sept., Abends 8 Uhr.

W. Böhme's grosse Menagerie
(Ç" beün „©ävle" im Söerb, .S^ciöctt, nur nodj bi§ (©vnittnß aufgeftetlt.

©orfiiljruug, ©rflârttng unb giitterung fämmtlidjer îfticre.
3}n ber SJÎenagenc beflnbcit fid) folgenbe £ljier=

gattungen: ^nbifc^e (Slepbanten, 8 Dörnen, Söroett
au8 ber ©erberei, auS yiubien, Somen aus 2lften,
©atitljcr, ïiger, iicoparben, Königstiger, (SiSbäreit,
ilöroenbären, ein Kragenbär, ein ftpinalajabär, ein

Sippenbär, ein rufftf^er ©är uitb ein 9tü|'felbär,
2Bölfe, geflccfte unb geftreifte .ppätten 00111 .Map ber

guten Hoffnung, SDloprett, Spänen oont ©eitcgal tc.
(Sine große 2lffenfammlung; .s^amabrpaS ober2ßalb=
teufet, £>ooancr=> Seoparbcii=f Kapujjhier-, 9îef]'u§:,
©eibcitô î>arleïin 2lffctt. (7'tn oierttngriger 2Balb=
teufet auS t?cntralafnfa. 9iiefen= u. 2lbgott|d)langen.

.itrofobile. ©elifaue, 2lra8, KafabuS, ©apageien.
Dftgliift geöffnet bon ©torgen« 10 Uftr biê «IbenbS 10 Uftr.

"friicn ^«»0 B JlarftrUttttgcn nnï> Tuiterutt0cn:
©adfmittaaS 4, (5, SlbcnbS « Itftr.

Auftreten ber ©ftierbänbigeriit gräulein ©öftttte *^Q
I> i ck aa ïïclc a Tri k an isoli.e »I

im ßöioettatoingcr, baS (Springen ber Somen burd) bretnteube Keife unb ©apier=
©atlonä; baS ©roßartigfte roaS bis jc(jt in ber Söroenbreffttr gegeigt unb geleiftct
roorben (ft; biefelbeit roerbett aufammett ait einer tafel fpctfeit, auc^ tuivb fie ber

junge ïbierbâubigcr auS eigenem ÜJlunbe füttern unb merbeit bieie Könige beS

©IjierrcidjcS fclbft ©iftolen unb üteooloer gegen einaitber abfeuern u. f. 10.

®aö »leiten anf bent afrifanifdjc« Sötvcn ©aftfte, breffirt uttb
oorgefiibrt 001t bem erften unb fübnften ©^terbäubiger ber ©egenroart : Gntilo
Sdttäpfer auS »leftetoftcl, «lt. «Ippenaeö. - 3um erften ©tat fticr.

Preise lier Pliitze: I. ©lai? gr. 1.20, H. ©(oft 80 (ft., III.©laft 50 (ft.
Kinbcr unter 10 Saftrett auf allen ©läfcen bie $älfte.

91bonncmcnt8rarten giiltig für bie Dauer beS £>icrfeinS a ©evfoit 5 ^r., ©djiikr 3 gr.
Da mein 2lufentl)alt nur bi§ ©oitntag bauert unb itb ftetS beftrebt bin baS

1) bccljreubc ©ublifum nad) jeber Dinfkpt aufrieben a" itelleu, fo fe^e id) einem
" ' ' m ' ' $od^ad)tuug8oot[

W. Köllme. ÜJlcnagcricbefi^cr.
au baüen.

aal)treid)cn ©efud) eitlgcgcii.

S>Öd)ft mificnfcbaftlid) gefdjricbctic Pataloge fittb ait ber Kaffe a« 15

©cfunbe ©ferbe autu Sdjladjten merben |tetS gefauft.

!Saii!t"a0iiu0.
©ei unfernt ©dbeibeit oon bem unS in ben paar Dagen uitfcreS DjerieiuS fo
gcioorbeiien .^cioctt itnb Untgcgenb, fageit mir bem bodjauoere^renben ©ublifum,

omic bcit Dit. ©eftörbcit für ben anstreichen ©efudb unb baS frcuitblidje Entgegen:

b boffeit mir, red)t halb ©elegenfyeit au habet:, Reiben toieber au be=
b tinfer ciirigfteS ©eftreben fein, uttfere penagcvic ftetS mit felteneit
tigern. 2Öir oerbiitbcn ftiemit ben ÎBiinfd), unS aud) für fpäter ein

Eommeit unfern fjerjlidjften Danf, beim eine fo Itebeoollc 2ltifitaftme ftnbet man
[)öd)ft feiten unb [ ' ' t.
[uö|cn. (SS roirb
Dljicreit gtt bcrcidöcrn. 2&r"oerbinbcii ^iemit
blcibenbcS 2lnbenfen gu beiuaftren, beim mir fdjeiben imgern.

tC)od)ad)tiitigSooll ergebenft

^atniltc tödlimc, ÜKcnaßenebefi<}cv.

©pegiellen Danf, befonberS feinen lieben KantonSmitbürgerit, fpridjt ftiemit
ebenfalls aus Cfntilo SdffftftfcV, Dljictbäitbißcr.

liieler Mineral-Wasser «
DopptlfoftUufaurefanuuo. ^ïionnnilitifft £nfrKflftrAitr. Süeflcd tOurlicufliinn#» u. a> c i ut 111 c I o<0"i ^uftew. i—

Ä>fUcr fr if, tfff cet leur n tc. oon crflcn nicb. HuioritArcn aud) l»ci ©orn« u Vîiercnuiben
unf tfrfofrj iiMfiutnbri îtfiltnbi uarti aflcn Vönbcrii In Älftru üoii 'iß fflafificn a Tfrci« **3
•/i©lafdirSO *411. n ba'/i 20tpf Orunnon. Verwaltung Sohloss Llol b SohlionQon I GuJun ^

Beneficium Inventarii.
DaS Obergerid)t Ijat in ber heutigen

©i^ung gemäß 2lrt. 1 beS (SrbgefetjeS
ben Cftbeit beS ©laltbioS S^läpfer oott
©peid)cr, Kupferfdjntib unb (vijentoaaren-
ftänbler, roolinbaft im 2ßerb in Reiben,
aeftorben bafelvft ben 5. b§. ÜKtS., bie
diecbtSroo^lt^at beS öffentlichen ^noentarS
beroilligt.

(?S roerbcit baber fänimtlic^c ©laubiger
unb ©djulbner beS ©erftorbenen, erftere
unter Slnbrofjung bc§ vtuSfd&Iuffcä oon
ber (frbfdjaft, teütere unter .Çiitroeifung
auf bic gerichtliche ©träfe anfgeforbert,
iftre 2lnforberuitgeit uttb ©erbinbli^feiteu
inner groei ©ionaten a dato ber ©emeinbe-
faitalct Reiben fchriftlich unb fpegifigirt
einzugeben.

Drogen, 30. 21uguft 188G.
Die D6crgcricl|t8tnnalet.

9Jlo0tfinrgont in Söofffjnlbcn.
SPlontag ben G. September roerben oon

DïadjmittagS halb - uljr an bei ber ©age
in ."ôiitterergcteii bahier öffentlich unb gegen
fofortige ©aartahlung oerjteigert:

1 aïanapce, Difd)c, ©effet, ©3anbuhrett,
1 ©d)cmmcl, 1 alteS ©eroehr, ©ortraitS,
©iid)cr, 1 (Çmailpfanne, 1 uöafferteffel,
1 Kïichenfaften, 1 sroeifd^läfigeä ©ett,
©îannSfleiber, i Schraubitocf, 12 rohe
©iigclcifcn, etroaS ©chlofferroerfgeug, 2
.spobelbattfe, 1 oicreitnrigeS gäßdjen uttb
2liibcreS mehr.

Hßolfhalben 28. 21ug. 1886.
Die (gcmcinbcfanjlct.

^icgcnf^aftôgnntinSôoIf^ûlbcu.
greitog ben 10.bfl.©lt3. gelangt 2lbenbS

7 Uhr in ber „frohen 21uS|icbt" ttn ôaSle
babier unter alSbaittt gu ocrnehinenben
©coingungcitauf öffentliche ©erftetgcrimg:

bic oom oerftorbeneu Ulriip ©ieberer
ttadhgelaffeue Cicgcnfchoft ©r. 91 in Unterf
roolfholbcn, beftchenb in ©îohnbauS mit
angebautem ©tabel, affeturirt für gr. 4500,
nebft bciliegcnbem ©oben.

©ehufS ©orgeigung beS ôetmroefenâ
roenbe man fid) au ben im Saufe rooh-
nettben 3afob iKiebercr.
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2ld)tungSoonft
^ttflUrd), ©holograph

JluöPerftauf.
2Begcn oorgeriiefter ©aifou erlaffe

Pinbertvagen, foioic Stuftcntoagen
gu rebuairten ©reifen uttb empfiehlt oie;
leiben j\\. ^djncibcr, "©atttev,

tKfteinecf.
NB. ®elbfeffclcftcn à 60 dtS.
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13 Appenzeller Anzeiger,
04.09.1886.

14 Schwarze wurden bis weit ins
20. lahrhundert hinein zusammen
mit anderen «exotischen»
Menschen in Menagerien und Zoos

«ausgestellt». Vgl. Rea Brändle:
Wildfremd, hautnah. Zürcher
Völkerschauen und ihre Schauplätze
1835-1964. Zürich 2013.

15 Thuner Wochenblatt,
29.04.1885.

16 Appenzeller Anzeiger, 28.08.,
01.09. und 04.09.1886. - Die «wilde
afrikanische lagd» ist in «Böhmes's

grosse[r] Menagerie» bereits für den
Herbst 1884 belegt (St. Galler
Tagblatt, 16.10.1884). Das «Speisen» der
Löwen an einer gemeinsamen
Tafel ist eine Nummer, die man in
St. Gallen schon 1853 bestaunen
konnte, als «afrikanisches
Gastmahl» in der Menagerie Kreuzberg
und 1869 in der Niederländischen
Menagerie Ph. Welsch. (St. Galler
Tagblatt, 15.10.1853 und
30.04.1869). Aus heutiger Sicht wirkt
die Symbolik dieser Nummern
unbehaglich: Das überlegene Europa
«zähmt» und «zivilisiert» auch die
wilden Tiere aller Weltgegenden.

Auf dem Höhepunkt der Karriere

Dieser Einheimische war vom 28. August bis 5. September 1886

zum ersten und einzigen Mal auch im Appenzellerland zu
bewundern: «beim <Bärle> im Werd» in Heiden. Der Aufenthalt der

grossen Menagerie Böhme im Ausserrhoder Kurort war
ursprünglich nur von Samstag bis Mittwoch geplant, wurde dann
aber bis Sonntag verlängert. Im «Appenzeller Anzeiger» vom
4. September bedankte sich die Familie Böhme «für den zahlreichen

Besuch und das freundliche Entgegenkommen». Eine so

liebevolle Aufnahme finde man höchst selten. Und direkt daran
anschliessend: «Speziellen Dank, besonders seinen lieben
Kantonsmitbürgern, spricht hiermit ebenfalls aus Emilo Schlüpfer,
Thierbändiger.»13

Die Böhmes hatten in der Woche ihres Aufenthalts in Heiden
jeweils auf der Titelseite der Lokalzeitung dreimal ein auffällig
mit einem Elefanten illustriertes, grosses Inserat geschaltet. Darin

enthalten war einerseits ein Katalog der wichtigsten Tiere,
namentlich: «Indische Elephanten, 8 Löwen, Löwen aus der
Berberei, aus Nubien, Löwen aus Asien, Panther, Tiger, Leoparden,

Königstiger, Eisbären, Löwenbären, ein Kragenbär, ein Hy-
malajabär, ein Lippenbär, ein russischer Bär und ein Rüsselbär,
Wölfe, gefleckte und gestreifte Hyänen vom Kap der guten
Hoffnung, Mohren14, Hyänen vom Senegal etc. Eine große
Affensammlung; Hamadryas oder Waldteufel, Hovaner-, Leoparden-,
Kapuziner-, Ressus-, Seiden-, Harlekin-Affen. Ein vierfingriger
Waldteufel aus Centraiafrika. Riesen- u. Abgottschlangen.
Krokodile. Pelikane, Aras, Kakadus, Papageien.» Andererseits waren
die Vorstellungen und Fütterungen, die täglich dreimal stattfanden,

angekündigt. Und das wohl Wichtigste: die Dompteurin
und der Dompteur. Erstere - «Fräulein Böhme», Schlüpfers spätere

Ehefrau - beeindruckte das Publikum als «schöne Erscheinung

[...] in hochelegantem Kostüm», wie an anderer Stelle über
sie berichtet wurde: «Ihre Lieblinge folgen ihr auf das leiseste

Wort[,] und sie muß sehr lange Zeit gebraucht haben, um die
Thiere so an sich zu gewöhnen; selbst eine Hyäne hat zarte
Empfindungen für das schöne Geschlecht.»15 Ein Höhepunkt der
Auftritte in Heiden war die «Wilde afrikanische lagd im
Löwenzwinger». Das «Großartigste, was bis jetzt in der Löwendressur
gezeigt und geleistet worden ist», wurde wie folgt angekündigt:
«Dieselben [die Löwen] werden zusammen an einer Tafel speisen,

auch wird sie der junge Thierbändiger aus eigenem Munde
füttern und werden diese Könige des Thierreichs selbst Pistolen
und Revolver gegeneinander abfeuern u. s. w. Das Reiten auf
dem afrikanischen Löwen Pasche, dressirt und vorgeführt von
dem ersten und kühnsten Thierbändiger der Gegenwart: Emilo
Schlüpfer aus Rehetobel, Kt. Appenzell. - Zum ersten Mal hier.»16

Das in mancherlei Hinsicht aufschlussreiche Inserat enthielt ne-
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ben den Preisen für die Vorstellungen zusätzlich den Hinweis
auf «höchst wissenschaftlich geschriebene Kataloge», die an der
Kasse zu erwerben waren, sowie einen Aufruf: «Gesunde Pferde

zum Schlachten werden stets gekauft.»17

Der logistische Aufwand zur Versorgung einer Menagerie
dieser Grösse war beträchtlich. Von den Anforderungen an den

Transport der Wagen per Bahn und mit Pferden und an die
Sicherheit nicht zu sprechen. So ist denn auch immer wieder
von ungewöhnlichen Vorfällen und Unfällen die Rede, die ihrerseits

in den Zeitungen Niederschlag fanden. Eine hübsche
Geschichte passierte am 28. Mai 1886 in St. Gallen. Der Wirt des

«Franziskaner», wenige Gehminuten vom Jahrmarkt entfernt,
hatte im Scherz einen jungen Elefanten zum Frühschoppen
eingeladen. Am nächsten Vormittag kam eine Mitarbeiterin der
Böhme'schen Menagerie prompt mit dem Tier vorbei. Das

«Elephantenkind» erhielt eine Schüssel Kartoffelsalat und einen
Kübel Bier. Am Nachmittag desselben Tages machte es sich in
einem unbewachten Augenblick davon und trottete zum
«Franziskaner». Der Wächter erwischte den Ausreisser noch vor der

Eingangstüre, der Elefant Hess sich aber nicht wegführen. So

musste man ihn nochmals ins Gasthaus lassen und einen Zvieri
servieren.18 Ebendieses aufgeweckte Jungtier sorgte Mitte
August erneut für Schlagzeilen: «In Amriswil ist ein kleines Kind,
das in der Menagerie Böhme vor dem jungen Elephanten zu
Boden fiel, von demselben zertreten worden.» Es handelte sich
hier aber offenbar um eine Falschmeldung, die «leichtfertige
Erfindung eines einfältigen Subjekts», wie das St. Galler Volksblatt
drei Tage später richtigstellte.19

Von den eigenen Löwen zerfleischt

Nicht einmal ein Jahr später erwischte es allerdings den Dompteur!

Im «Appenzeller Anzeiger» vom 20. Juli 1887 findet sich
die folgende Mitteilung: «Aus Pirmasens (Rheinpfalz) bringen
deutsche Blätter die Nachricht von einem beklagenswerten
Unglück, das unserm appenzellischen Mitbürger, Hrn. Thierbändiger

Emilio Schläpfer (von Rehetobel gebürtig) zugestoßen ist.
Derselbe gab in letzter Zeit mit der Böhme'schen Menagerie
Vorstellungen in den größern Städten von Elsaß=Lothringen
und der Rheinprovinz; in Metz hatte die Menagerie zirka drei
Wochen zugebracht und sich eines großen Besuchs erfreut.
Von dort gieng die Reise abwärts über Trier und hinüber nach
Rheinbayern. In Pirmasens nun wartete des Thierbändigers -
dessen kühnes Auftreten schon letztes Jahr in Heiden manch'

Kopfschütteln erregt hatte - ein schweres Verhängniß. Während
erAbends im Löwenzwinger seine Exerzitien mit denvier männlichen

Löwen machte, trat ihm einer derselben mit der Tatze auf
den Fuß; kaum wollte er denselben zurückziehen, als die Bestie

17 Diese Kataloge konnten bisher

in Bibliotheken nicht aufgespürt

werden. Zur Bedeutung von
Schlachtpferden zur Fütterung
der Tiere vgl. Thomas, Lebenserinnerungen

(wie Anm. 2), H. 3,
S. 153-155.

18 St. Galler Stadtanzeiger,
01.06.1886. - Blumiger, aber

weniger konkret: Appenzeller
Zeitung, 02.06.1886.

19 Täglicher Anzeiger für Thun
und das Berner Oberland,
15.08.1886. - St. Galler Volksblatt,
18.08.1886.
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LION TAMER.

Abbildung eines Löwenbändigers, Chromolithografie, um 1873.

plötzlich darnach schnappte und durch einen fürchterlichen
Biß Hrn. Schläpfer den Unterschenkel zerfleischte, so daß er
augenblicklich zu Boden stürzte. Wie die andern drei Löwen ihren
Meister blutüberströmt liegen sahen, stürzten sie ingrimmig auf
ihn los und brachten ihm durch Biße und Tatzenschläge schwere
Wunden bei. Nur mit der größten Anstrengung gelang es der
Wittwe Böhme und einigen beherzten Männern, die Bestien zu
verscheuchen und den Schwerverwundeten aus dem Käfig zu
befreien, wobei es wenig fehlte, daß der größte Löwe entsprungen

wäre. Nachher brachte man den Unglücklichen in den Spital
von Pirmasens. Die Aerzte hegen für sein Leben ernste Besorgnis.»20

In der gleichen Zeitungsspalte, etwas weiter unten, markiert

durch eine Hinweishand, folgte die Mitteilung, dass Schläpfer

am 18. Juli 1887 im Spital gestorben sei. Gemäss
«Privattelegramm» an den «Appenzeller Anzeiger» in Heiden werde er
in der Familiengruft Böhme's in Saarbrücken beigesetzt.21 Die
erste Lokalzeitung, die via «Frankfurter Zeitung» auf den
tragischen Unfall vom 17. Juli aufmerksam wurde und über diesen
berichtete, war die «Appenzeller Zeitung».22 Der «Appenzeller

20 Appenzeller Anzeiger,
20.07.1887.

21 Ebd.

22 Appenzeller Zeitung,
18. und 19.07.1887.
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Anzeiger» wusste ergänzend zu berichten, dass sich Schläpfer
1886 - nach dem Tod des Menageriebesitzers - mit «einer Tochter

Böhmes» - Ida - verheiratet hatte: «Ein dieser Ehe im Mai
[1887] entsprossenes Kind befindet sich in St. Gallen in Pflege.»23

Eine andere Version der dramatischen Geschichte überlieferte

der ehemalige Menagerie-Mitarbeiter Robert Thomas 1905

in seinen Lebenserinnerungen. Das Unglück sei nicht während
der Exerzitien oder gar während einer Vorstellung passiert,
wie z. B. «Der Murtenbieter» berichtete,24 sondern als Folge von
mangelnder Disziplin: «Schläpfer hatte ein Pferd geschlachtet
und hatte versäumt, die dabei getragne Kleidung mit einer
andern zu vertauschen, war in eine Meinungsverschiedenheit mit
seiner Schwiegermutter geraten, und um den Streit zu beenden,
ins Wirtshaus gegangen, wohin ihm die Schwiegermutter
gefolgt war. Da sie ihm auch hier keine Ruhe lassen wollte, hatte er
sich wieder in die Menagerie begeben und mit den Worten: Hier
werde ich wohl Ruhe haben! den Löwenkäfig betreten, wo er
sich nach seiner Gewohnheit mitten unter seinen vier Zöglingen

zum Schlafen niedergelegt hatte. Die Löwen hatten anfangs
keine Notiz von ihm genommen, dann war aber das jüngste der
Tiere durch den Blutgeruch der Kleidung munter gemacht worden,

hatte Schläpfer zuerst beschnuppert und dann angebissen,
worauf dieser nach der Futtergabel schrie, mit der er sich zu
verteidigen gedachte. In demselben Augenblicke stürzten sich die
drei andern Löwen ebenfalls über ihn her, und ehe Hilfe
gebracht werden konnte, war er so zerfleischt, dass er am folgenden

Tage starb.»25 Thomas wusste auch zu berichten, wie es

nach dem Tode Schläpfers weiterging: Der frühere Dompteur
«Roberti» - Robert Webelhorst - heiratete die Witwe Ida Schläp-
fer-Böhme und führte zusammen mit seiner Schwiegermutter
und deren neuem Ehemann die Menagerie, die über elf Angestellte

verfügte. Nachdem die vier Löwen in Italien einen weiteren

Tierbändiger zerrissen hatten, wurde nicht mehr mit ihnen
gearbeitet.26

Das einzige Kind von Emil und Ida Schläpfer-Böhme, der im
Mai 1887 geborene Sohn, sei später Schiffskapitän geworden,
erzählt 1926 das Appenzeller Wappen- und Geschlechterbuch.

Schiffskapitän: Das ist nicht so abenteuerlich wie Löwendompteur,

aber immer noch abenteuerlicher als viele andere Berufe.

23 Appenzeller Anzeiger,
20.07.1887.

24 Der Murtenbieter, 23.07.1887.

25 Thomas, Lebenserinnerungen
(wie Anm. 2), H. 3, S. 488.

26 Ebd., S. 605 u. 714. - Auch
Webelhorst hatte mit einer
der Löwinnen einen Unfall;
er verdankte sein Leben Mutter
und Tochter Böhme, vgl.
Die Ostschweiz, 30.12.1885.
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